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Orden, Klöster und Stifte
Dıie Stittskirche 1n Südwestdeutschland: Aufgaben und Perspektiven der Forschung, hg. V. SÖNKE

ORENZ OLIVER ÄUGE in Verbindung mit DIETER AUER, Redaktion: Stefanie Albus
(Schriften ZU!r südwestdeutschen Landeskunde, 35) Leintelden-Echterdingen: DRW-
Verlag 2003 264 Geb 35,—.

Der vorliegende Band dokumentiert die wissenschaftliche Fachtagung ZU Stiftskırchenpro-
jekt des Instituts tür Geschichtliche Landeskunde und Hıstorische Hıltswissenschaften der Uni-
versıtät Tübingen VO bıs März 2000 1n Weıingarten. Das Interesse der Forschung Phä-

der Stiftskirchen hat sıch 1n den etzten Jahrzehnten deutlich intensıvlıert, methodisch
vorbereitet durch die grundlegenden UÜberlegungen VO  - Peter Moraw un! wesentlich erleichtert
durch die umtassende Dokumentation der Säkularkanonikerstifte VO  -} Altred Wendehorst und
Stefan Benz. Das Tübinger Stiftskırchenprojekt 11 NUu ıne vollständige, katalogartıge Autnahme
der Stifte innerhalb des heutigen Baden-Württemberg erarbeiten. Das geplante Projekt wiırd durch
tünt ogrofße Tagungen zentralen Thementeldern vorbereitet.

Miıt dem ersten, hier anzuzeigenden Tagungsband »Die Stittskirche 1n Süudwestdeutschland«
wiırd das Unternehmen grundgelegt und miıt zentralen Fragestellungen umrıssen. Sönke Lorenz
steckt 1ın seiıner umfangreichen Einleitung das Arbeitsprogramm des geplanten Projekts ab und

Anzahl der bisher bekannten Stittskirchen beträchtlich erweıtert werden. Dem Verhältnis VO Sä-
klärt Fragen grundsätzliıcher Bedeutung. Bereıts 1mM Rahmen der Voruntersuchungen konnte die

kular- Regularkanonikerstiften soll besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden. Peter Mo-
ra beleuchtet 1n souveranem Zugriff den Forschungsstand un! die Forschungshoffnungen
Stittskirchen 1mM deutschen Sprachraum. Dabei ]] das Stift als »Leittfossil« für generelle ent-

wicklungsgeschichtliche Forschungen 1n Europa ufizen. Dıie Welt der anonıker hıistorisc
anthropologischer Sıcht stellt Guy Marchal VO  B Er betont den »weltlichen« Charakter der
Chorherren, der sıch nıcht miı1t einer besonderen Spiritualität verbinden lasse. Josefemmler nNntier-
sucht die Funktion der Stifte tür die Seelsorge 1mM südwestdeutschen Raum VO bıs ZU Jahr-
hundert, die VO den Bischöten für diesen Aufgabenbereich bestimmt wurden. Stefan Weinfurter
behandelt die Kanoniker in der Kirchenreform des 11 und Jahrhunderts, als deren gemeınsame
Merkmale die ıba COoMMUNAS, Besitzlosigkeit un! Seelsorge ausmacht.

Helmaut Flachenecker greift MI1It seiıner Darstellung der Circarıa Suev1i4e 1m Lichte der uen

Prämonstratenser-Forschung scheinbar über den CHSCICH Bereich der Säkularkanonikerstitte hın-
Aaus. Dabe!] verdeutlıcht die Abgrenzungsschwierigkeiten zwischen regulierten Chorherren und
Prämonstratensern, die 1n den Quellen grundgelegt sınd. Ulrich Köpf untersucht die spannende
Frage nach der Spirıtualıität der Augustiner-Chorherren, die ın hrer Charakteristik durch den
Vergleich mıt anderen geistlichen Gemeinschatten als Befolgung der regula Augustmnı ermuittelt. Er
ordert weıteren Untersuchungen autf diesem Gebıiet für die einzelnen Stitfte auf. Andreas Meyer
wıdmet sıch einer zentralen sozlialgeschichtlichen Frage, nämlich den Wegen ZUr Erlangung einer
geistlichen Ptründe 1m Spätmiuittelalter. Das Benetizialwesen versteht als ınen großen Markt mıt
Angebot und Nachfrage. Oliver Auge ordnet die südwestdeutschen Stittskirchen ausführlıi-
cher Würdigung der Forschung 1n ıhren jeweiligen herrschaftlichen Kontext eın und weıst dem
Stittskirchenbuch wichtige Aufgabenstellungen Wilfried Schöntag untersucht die Sondertorm
der Kanoniker VO gemeınsamen Leben 1n Württemberg, die iıhre Blütezeıt durch das Zusam-
menwirken VO  ; Gabriel Biel und Herzog Eberhard 1mM arte erlebten, dann aber als lästıge KOon-
kurrenz dem ruck der landsässigen weltlichen Kollegiatstifte erlagen. Der Frage nach der Säkula-
risatıon der Stifte oder ıhrer Umwandlung 1ın andere Rechtstormen durch die Reformation wıdmet
siıch Hermann Ehmer. In den Stittskirchen Stuttgart un! Tübıingen, hıer SCh der Verbindung
mıiıt der Universıität, blieb der Propsttitel bıs 1Ns Jahrhundert respective O: bis 1817 erhalten,
viele Stifte überdauerten als Wirtschaftskörper. Wolfgang Zimmermann untersucht die katholisch
gebliebenen tifte, wobe!] das Spannungstfeld zwıischen dem ständischen Selbstbewusstsein und
dem triıdentinıschen Klerusideal 1Ns Blickfeld rückt. Da die Stifte ohnehin die Ausübung VO Seel-
O: als zentrale Aufgabe hatten, sıeht ıhre Reform als grundsätzlıch geglückt d. wobeı1 die
Kanoniker ihre geburtsständischen Sonderstellungen wahren wusstien.
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Der durch eın Register erschlossene Tagungsband beleuchtet zentrale Fragestellungen der
Stittskirchenforschung über den CHNSCICH südwestdeutschen Untersuchungsbereich hinaus. Mıt den
vorgesehenen weıteren Tagungsbänden und besonders mit dem Lexikonband des Stiftskirchen-
projekts werden wichtige Bereiche der (G(ermanıa S$ACYAd für die weıtere Forschung erschlossen se1in.

Dıieter J. Weiß

UTE STRÖBELE: Zwischen Kloster und Welt Die Aufhebung südwestdeutscher Frauenklöster -
ter Kaıser Joseph Il (Stuttgarter Hıstorische Forschungen, Köln Böhlau 2005 34/
Geb 42,90

In der alteren Klosterliteratur ebenso w1e 1in der Wahrnehmung der katholischen Bevölkerung, VOT
allem 1in der Klosterlandschaft Oberschwaben, stand die Zäsur, die die Klosteraufhebungen des

Jahrhunderts für die Orden, Konvente und nıcht zuletzt die einzelnen Religiosen 1m deut-
schen Südwesten bedeutete, deutlich 1im Vordergrund. Das 200-jährige Jubiläum des Reichsdepu-
tationshauptschlusses (2003) hat U MmMit einer Vielzahl VO Publikationen die Klosterforschung
nıcht 1Ur auf ıne breitere Quellen- un! Materialgrundlage gestellt, sondern auch NneUeEe For-
schungsbereiche 1Ns Blickteld gerückt, die die Säkularisationsforschung aus der Binnenperspektive

allgemeine Thementelder der Frühneuzeitforschung heranführten. So ertährt NUu.  - ELW: der
Aspekt der Kontinuität iıne weıtaus stärkere Berücksichtigung, sowohl 1in Hinsıcht auf die Siäkula-
risat1ons- und Säkularisierungsprozesse selbst als auch in Hınsıcht auf die mıiıt der Umsetzung be-
assten kirchlichen und staatlıchen Institutionen, 1n Hınsıcht auf die Tradierung der reichen Mate-
riellen und iıdeellen Kulturgüter der Klöster und nıcht zuletzt uch 1ın Hınsıcht auf die Biographien
der betroftffenen Ordenspersonen.

Di1e vorliegende Arbeit über die Aufhebung der Franziskaner-Terziarinnenklöster 1n den 5SOß.
österreichischen Vorlanden, ine Dissertation der Universıität Stuttgart, fügt sıch in solche For-
schungszusammenhänge eın und xibt mıit soz1al- und mentalitätsgeschichtlichen Fragestellungen
und mıiıt der Erschließung des 1m Zuge dieser Klosteraufhebungen erwachsenen Aktenmaterials
NeCUEC Impulse für die Josephinismus- und Säkularıisationsforschung. Gleichzeitig bringen die Kon-
zentratıon auf die speziell weıblichen Komponenten des Säkularisationsprozesses und der Blick
auf den Erfahrungshorizont der betroffenen Klosterfrauen die Säkularısationsforschung 1n ECNSC
Beziehung den gender studies, für die sıch ihrerseits mıit den Frauenklöstern ıne in dieser Dıs-
zıplın ohl her fremde Lebenswelt öffnet.

Durchaus als eın Vorteıil bewerten i1st die Beschränkung der Untersuchung auf die Franzıs-
kaner-Terziarinnen, einen oft als unbedeutend eingestuften, zahlenmäßig 1im deutschen Südwesten
aber überaus starkenOrdenszweig, wird damıit doch die 1in der Klosterforschung immer
noch vorherrschende Pauschalisierung der Frauenorden (im Gegensatz den längst nach Orden
und Konventen ditterenzierten Darstellungen der Männerklöster) durchbrochen und dieser Omnas-
tischen Lebenstorm erstmals eın deutlicheres Protil verliehen.

Auch in dieser Hınsıcht wWar eın Perspektivenwechsel notwendig: Wiährend die nachmiuittelalter-
lıchen Terziarinnenklöster 1in der Liıteratur w1e übrigens uch 1n der zeitgenössischen Einschät-
ZUNg durch manche bte SOWIl1e kirchliche und staatlıche Administrationen vorwiegend mit den
Ma{fstäben der großen Männerklöster IN} un! nach iıhren Potentialen in Politik uUun! Wırt-
schaft, nach ihren Leistungen 1im Bereich VO Bıldung, Wissenschaft und Kunst meıst negatıv be-
urteilt wurden und allenfalls frömmigkeitsgeschichtlichen Aspekten Anerkennung fanden,
kommt Ströbele einer posıtıveren Neubewertung, indem s1e die klösterliche Lebensweise auf
dem Hiıntergrund VO  3 Ordensvorgaben und Selbstverständnis der Terzıiarınnen sıeht. Für S$1e zeıigtsıch die Bedeutung der ursprünglıch AN Beginenhäusern entstandenen, zwischen Kloster und Welt
eher vermittelnden als sıch kontemplativ abschließenden Kommunitäten VOT allem in der »konsti-
utıven Aufßsenbezogenheit« und ihrer sıchtbaren Präsenz inmıtten der Stidte un:! Gemeinden, die
s1ie einem erfolgreichen »Identifikationsmodell« für die weiblichen Bevölkerungsschichten der
trühen Neuzeıt machten.

Bearbeitet wurden VO'  - der Autorin die vorderösterreichischen Terziarınnenklöster in
unterschiedlicher Intensıität: Neben zwolt SCHNAUCIK untersuchten Konventen 1m Bıstum Konstanz,
darunter die ausführlich dargestellten und aufschlussreichen Fallbeispiele Rottenburg und Horb,


